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Bieler Tagblatt

Die Zahlen lassen sich sehen:  
Die erste Ausgabe des Festi- 
vals du Film Français d’Helvé- 
tie (FFFH) im Jahr 2005 besuch- 
ten 2800 Menschen, das Budget  
betrug 225 000 Franken. Letz- 
tes Jahr wurden über 17 000 Zu- 
schauerinnen und Zuschauer ge- 
zählt, für den Anlass wurden rund  
zwei Millionen Franken aufge- 
wendet.

«Am Anfang sagten uns vie- 
le, wir seien Träumer», so Fes- 
tivalgründer und Direktor Chris- 
tian Kellenberger an der gestri- 
gen Vorstellung des Jubiläums- 
programms. Doch das Team um  
Kellenberger, Charlotte Masini  
und Edna Epelbaum hat es ge- 
schafft, das FFFH zu einem der  
grössten kulturellen Anlässe der  
Stadt und der Region zu machen.

«Geschenke 
an die Bevölkerung»
Wie beliebt das Festival auch als  
Arbeitsort ist, zeigt die Beset- 
zungsstatistik. Von den 18 tempo- 
rären Stellen sind laut Kellenber- 
ger bereits 16 besetzt. Zwei neue  
Jobs wurden für die Jubiläums- 
ausgabe geschaffen: Dekoration  
und Qualitätskontrolle.

Bei der 20. Ausgabe, die vom  
11. bis 15. September in den  
Bieler Innenstadtkinos stattfin- 
det, geht es laut Kellenberger dar- 
um, «der Bevölkerung Geschen- 
ke zu machen.»

Gemeint sind damit drei  
Dinge: Ein vierter Saal kommt  
dazu. Die Filme werden damit  
in den beiden Sälen der Ki- 
nos Rex und Lido programmiert.  
Dadurch können im Herbst 20  
zusätzliche Vorstellungen gezeigt  
werden.

Im Laufe der 20 Festivaljah- 
re sind fast 600 Filmschaffende  
nach Biel gekommen. Diese ha- 
ben sich mit witzigen und emo- 
tionalen Botschaften an die Biele- 
rinnen und Bieler gewendet. Die- 
se Clips werden nun aufbereitet  
und anlässlich des Festivals ge- 
zeigt.

Das dritte Geschenk ist das  
grösste: «Bienne Ciel Ouvert»,  
das Projekt, das vor zehn Jahren  
gestartet ist und zuerst Filme auf  
dem Zentralplatz und später auf  

dem Brunnenplatz gezeigt hat,  
wandert nun auf die Esplanade.  
Dort wird ein riesiges Open-Air- 
Kino mit rund 400 Plätzen auf- 
gebaut.

Unmittelbar vor dem Festi- 
valstart, zwischen dem 29. Au- 
gust und 8. September, werden  
abends (ausser am Montag und  
Dienstag) ab 21.15 Uhr neun  

Werke zu sehen sein. Es sind  
Filme, die in den vergangenen  
zwei Jahrzehnten eine wichtige  
Rolle für das Festival gespielt ha- 
ben. Das Projekt soll aber über  

das Festival hinauszeigen: «Seit  
dem Wegfall vieler Open-Air-Ki- 
nos, vor allem demjenigen im  
Schlosspark Nidau», sagt Kellen- 
berger, «fehlt es in der Region  
an der Möglichkeit, Filme auf ei- 
ner Grossleinwand unter freiem  
Himmel zu sehen».

Budgetiert sind für den Ju- 
biläumsanlass auf der Esplanade  
rund 170 000 Franken. «Ein am- 
bitioniertes Vorhaben», so der  
Festivaldirektor. Vor allem auch  
deshalb, weil die Vorstellungen  
gratis sein werden.

Momentan würden alle Be- 
reiche der Machbarkeit überprüft  
– Wind, Sicherheit, Bestuhlung,  
Technik und natürlich die Fi- 
nanzierung. «Wir sind auf gu- 
tem Weg», sagt Kellenberger. Im  
April werde definitiv entschie- 
den. Die Bewilligung der Stadt  
liegt bereits vor.

Wie sieht das Programm aus?  
Welche Stars kommen?
Zugunsten dieser Idee wird es in  
diesem Jahr kein Festival Offf im  
Farelhaus geben und auch kei- 
ne abendlichen Vorstellungen auf  
dem Brunnenplatz.

Was die Menschen natür- 
lich besonders interessiert: Wel- 
che Filme werden am Festival  
gezeigt? Welche Stars kommen  
nach Biel? Wie immer kann Kel- 
lenberger dazu Ende Januar noch  
nichts sagen. Erste Namen wer- 
den Ende August bekannt, das  
Programm wird am 3. Septem- 
ber veröffentlicht; dasjenige des  
Open-Airs auf der Esplanade im  
Juli.

Und bereits geistern neue  
Ideen in den Köpfen der FFFH- 
Menschen herum: So soll irgend- 
wann das schräge Vordach des  
Kongresshauses als riesige Ki- 
noleinwand benützt werden. Die  
Projektion fände vom Dach des  
Gaskessels aus statt. Auf der Es- 
planade wären 2000 Stühle plat- 
ziert.

Kellenberger lacht: «Man  
sagt mir, das sei unmöglich.»  
Doch das sei ihm bereits vor 20  
Jahren einmal gesagt worden.

Mehr Kino für mehr Publikum: Das wollen die Verantwortlichen des Festivals du Film Français d'Helvétie bei der Jubiläumsausgabe im 
September. Bild: © FFFH/Guillaume Perret

Zum Jubiläum des Bieler Filmfestivals 
wird die Esplanade zum Kino
Mitte September feiert das Festival du Film Français d’Helvétie den 20. Geburtstag. Zum Jubiläum gibt es drei Neuigkeiten. 
Das Motto: Mehr Kino für mehr Publikum.

So soll das Kino auf der Esplanade aussehen. Bild: zvg

Raphael Amstutz

Einige Meilensteine

• 2005 erste Ausgabe
• 2006 Start des Festivals für  
Schulen
• 2009 Start der Wettbewerbe
• 2011 Ein dritter Saal kommt  
dazu
• 2012 Die Voreröffnung am Mitt- 
wochabend wird lanciert
• 2014 Erstmals Kino unter frei- 
em Himmel auf dem Zentralplatz  
• 2017 Ausweitung auf die Stadt  
Bern
• 2019 Start des Festivals Offf  
(raz)

Das Kino wird 
Platz für 
400 Personen 
haben – und ist 
gratis.

«Diese Probleme ans Licht zu  
bringen, ist für mich sehr wich- 
tig. Ich tue es für die Einwoh- 
ner und ihre Tiere, im Geden- 
ken an all die Katzen, die über- 
fahren wurden. Und um zukünfti- 
ge Dramen zu vermeiden.» Nicht  
zum ersten Mal sagt Nicolas Fru- 
tig aus Orvin diese Worte, denn in  
seinem Dorf geht eine Plage auf  
vier Rädern um: rasende Autos,  
die Katzen totfahren.

Seit Anfang des Jahres  
hat Frutig mehrmals auf die 
wiederkehrenden Geschwindig- 
keitsüberschreitungen auf den  
Kantonsstrassen in Orvin hin- 
gewiesen, insbesondere auf der  
Route de Sonville.

Nach dem Tod seiner jungen  
Katze Mia ist vor rund zwei Wo- 
chen auch die Katze der Nach- 
barin überfahren worden. «Viele  
Leute in der Gegend wollen Ra- 
darfallen», sagt er. «Aber da wir  
seit meinem letzten Anruf auf  
der Gemeinde nichts mehr ge- 
hört haben, starten wir nun eine  
Petition.»

Mit dieser will Frutig den  
Stein ins Rollen bringen, da- 
mit eine Lösung gefunden wird.  
Auch Leute ausserhalb seines  
Wohnquartiers seien bereit, die  
Petition zu unterzeichnen. «Sie  
haben den Eindruck, dass die  
Fahrerinnen und Fahrer nur  
darauf warten, so schnell wie  

möglich durch das Dorf zu fah- 
ren.»

Täglich fahren zwischen  
2500 und 3000 Fahrzeuge durch  
Orvin. Auf dem Dorfplatz gilt  
bereits eine Geschwindigkeits- 
begrenzung von 20 km/h. Inner- 
halb eines Jahres sind mindes- 
tens zwölf Katzen auf der Stras- 
se gestorben. «Und das sind nur  
die, die wir gezählt haben», sagt  
Gabrielle Grosjean, die gerade  
ihre kleine Katze Juju sterben  
sah. «Was, wenn das einem Kind  
passiert? Oder einer älteren Per- 
son?»

Nicolas Frutig kann bei der  
Petition, die im Februar lanciert  
wird, auf die Hilfe zahlreicher  

Nachbarn zählen, ebenso auf die  
Unterstützung von Cléo Schny- 
der, Vorstandsmitglied des Ju- 
gendvereins von Orvin. Auch ihr  
dreijähriger Kater war im Dorf- 
zentrum einem Raser zum Op- 
fer gefallen: «Man fand ihn tot  
am Rand der Hauptstrasse, fast  
ohne Zähne und mit abgeris- 
senem Schwanz», schildert die  
junge Frau. «Das Auto fuhr si- 
cher nicht mit 30 Stundenkilo- 
metern.»

Wie Julien Tièche, Gemein- 
derat von Orvin, einmal mehr  
betont, ist die Exekutive nicht  
taub für das Anliegen der Be- 
völkerung. Der Handlungsspiel- 
raum bei Kantonsstrassen sei al- 

lerdings schlicht und einfach be- 
grenzt. «Selber dürfen wir nicht  
viel machen, aber wir stehen im  
Dialog mit dem Kanton», sagt er.

Julien Tièche erinnert daran,  
dass das Tiefbauamt des Kan- 
tons Bern als verantwortliche Be- 
hörde für die Kantonsstrassen  
nicht nur für deren Unterhalt  
und Befahrbarkeit zuständig ist:  
Es soll auch deren Sicherheit ge- 
währleisten.

Laut Cédric Berberat, Kreis- 
oberingenieur im Berner Jura,  
sind die Geschwindigkeitsüber- 
schreitungen in Orvin nicht über- 
mässig. In der Tempo-20-Zo- 
ne habe kürzlich eine Kontrolle  
stattgefunden: «85 Prozent der  

Fahrer haben das Tempolimit  
eingehalten. Der Durchschnitts- 
wert lag bei 27 Kilometern pro  
Stunde.»

Die Anwohner der Kantons- 
strasse sind trotz dieser Zahlen  
verärgert. «Dort, wo es keine  
Trottoirs oder Fussgängerstrei- 
fen gibt, bin ich selbst schon von  
Spiegeln gestreift worden», sagt  
Cléo Schnyder, ohne jedoch den  
Pendlerinnen und Pendlern aus  
der Region die Schuld zu geben.  
«Sie sind viel rücksichtsvoller als  
zum Beispiel die Autofahrer mit  
Neuenburger Kennzeichen, die  
das Seeufer umfahren, sobald es  
Baustellen oder Staus gibt.»
Salomé Di Nuccio/ana

Petition wegen überfahrenen Katzen gestartet
In Orvin werden immer wieder Katzen überfahren. Jetzt wehren sich die Anwohnerinnen und Anwohner.


